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(Ebiion Ttubiert an bet DerpoIIIommnung bes pon if)tn im 3ahte
1877 erfunbenert Phonographen. (Bilb nach Photographie.)

Oie Shrift öes Stalles.
3m 3af)ïê 1589 fdjrieb ber 3taliencr Battifta Porta in
[einem Budje „natürliche 3auberei": „3d; fjabe ben ®e=

banten ertoogen, IDorte tn Bietröhren aufjufangen unb [ie
bann, [oiange es mir gefällt, oerfchloffen aufjubetoahren,
[o bafs bie IDorte herausfcfyallen, œenn ber Oedel geöffnet
roirb."
IDorte unb Klänge in ihrem utfptünglidien Caut ju erhalten,
ift ein alter IDunfd) ber ïïtenfchen, eine 3bee, bie etfinberifche
Köpfe immer oon neuem befdjäftigte. Alle febodj fudbten
bie Aufgabe auf bem gleichen, ungangbaren IDege ju löfen;
fo jtubierte auch ber nürnberger ©ptiler ©ünbel im 17.

3ahrhunbert baran: „ (Etliche IDorte als eine Spirallinie in
eine $Ia[d)e 3U oerfchließen, bajj man fie roohl eine Stunbe
lang über Canb tragen tönne, unb mann man bie gla[d)e
eröffne, bie IDorte erft gehöret toerben." 1761 fd)tieb ber
große Bafler Dlathematiter, Ceonhatb (Euler: „ (Es wäre roohl
eine ber toiditigften (Entbedungen, toenn man eine ïïlafd)ine
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Edison studiert an der Vervollkommnung des von ihm im Iahre
1877 erfundenen Phonographen. (Bild nach Photographie.)

vie Schrift des Schalles.

Im Jahre l58S schrieb der Italiener Battista Porta in
seinem Buche „Natürliche Zauberei": „Ich habe den
Gedanken erwogen. Worte in Bleiröhren aufzufangen und sie

dann, solange es mir gefällt, verschlossen aufzubewahren,
so daß die Worte herausschälten, wenn der Deckel geöffnet
wird."
Worte und Nlänge in ihrem ursprünglichen Laut zu erhalten,
ist ein alter Wunsch der Nlenschen, eine Idee, die erfinderische
Nöpfe immer von neuem beschäftigte. Nile jedoch suchten
die Aufgabe auf dem gleichen, ungangbaren Wege zu lösen,-
so studierte auch der Nürnberger Gptiker Gündel im l7.
Jahrhundert daran: „Etliche Worte als eine Spiral-Linie in
eine Zlasche zu verschließen, daß man sie wohl eine Stunde
lang über Land tragen könne, und wann man die Zlasche
eröffne, die Worte erst gehöret werden." l76l schrieb der
große Basler Mathematiker, Leonhard Euler: „ Es wäre wohl
eine der wichtigsten Entdeckungen, wenn man eine Maschine
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I bauen tonnte, 6ie imftanbe toäre, alle Klänge unferer IDorte
mit alien Artitulationen nad)3uaf)men Die Sadje |c£?eint
mir nidjt unmöglich"
(Euler betam redjt. 3m 3al?re 1877 baute ©bifon, „ber
3auberer non lïïenlo Part", ben Phonographen, ben erften
brauchbaren Apparat jur IDiebergabe non Klängen. (Ebijon
hat bamit unabfef)bar roeites Heulanb entbecft, bas feitljer
©aufenbe oon ©tfinbem mit (Erfolg toeiter erforfd)en. Die
Apparate 3m Klangœiebergabe tnerben mit Red)t neben bie
(Erfinbungen: ©elegraphr ©elephon unb SIug3eug geftellt.
ITtan betrachtet itjre (Errungenfcfjaft als 3U ben 7 tDunbern
ber neuen IDelt gef)örenb, fprid)t bod) bie IDahrfcheinlichfeit
bafür, bafe bereinft bie heutigen Sd)riftmethoben, Schreib»
fchrift, Stenographie unb jogar ber Bucbbtucf, teilroeije
burd; bie Cautfdjrift erfetjt tnerben.
(Ein Sd;aII entfteht burd; bejonbers geartete Sdjtningungen
eines ©egenftanbes. Dieje Schtningungen übertragen fid?
tnellenförmig auf bie Umgebung, toie 3. B. bie Cuft, unb
burd; biefe auf- bas ©tommelfell.
3ebe (Erfinbung fd)eint Ieid)t, tuenn fie gemacht ift. (Einige
Jahre cor (Ebifons ©ntbedung hatte ein fd)ottifcber Schlöffet
über feine Beobachtung gefdjrieben, baff Sd)aIlfd)toingungen
bünner platten aufge3eid)net tuerben tonnen, tnenn auf bie
Platte eine Habel befeftigt roitb, unb biefe mit[d)tmngenbe
Habel auf eine norbeigefüfjrte tneicf)e Htaffe ©inbrüde mad)t.
Der Schloffer hatte bamtt bie £autfd)rift, aber nidjt bas £efen
betfelben, bas 3urüdnetfet;en in Klang erfunben. Das H)ei»
teroerfotgen ber Jbee roäre naheliegenb getnefen: für bie
IDiebergabe ber tEöne braucht man blofe ben gleichen IDeg
3urüd3ugehen; bann [etjt bie ge3eid)nete Sdjrift bie Habel
unb biefe bas piättd)en in Betnegung.
©ttnas Ähnliches tnie ber fdjottifdje Schloffer überlegte fid;
im 3al)re 1877 (Ebifon bei feinem Stubium 3ur Derbeffetung
bes tEelephons. Als er eines ©ages bie Htembran ober
Schallplatte eines §ernfpred)ers leicfjt berührte, fühlte er bie
Schtningungen. „3of)nfon", fagte et 3U feinem mitarbeitet,
„tnenn id) in ber mitte ber Htembran eine Habel befeftige
unb tnenn ich bann ein Banb non Papier ober anberem ma»
terial, bas leicht (Einbrüde empfängt, barunter burchjiehe,
fo tnerben bie Schtningungen ber Schallplatte auf biefem
Papier ner3eid)net fein/, iA 3« toas foli benn bas gut fein ?" |
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I bauen könnte, die imstande wäre, alle klänge unserer Worte
mit allen Artikulationen nachzuahmen vie Sache scheint
mir nicht unmöglich."
Euler bekam recht. Im Zahre 1877 baute Edison, „der
Zauberer von Menlo Park", den Phonographen, den ersten
brauchbaren Apparat zur Wiedergabe von klängen. Edison
hat damit unabsehbar weites Neuland entdeckt, das seither
Tausende von Erfindern mit Erfolg weiter erforschen, vie
Apparate zur Klangwiedergabe werden mit Recht neben die
Erfindungen: Telegrmzh, Telephon und Flugzeug gestellt.
Man betrachtet ihre Errungenschaft als zu den 7 Wundern
der neuen Welt gehörend, spricht doch die Wahrscheinlichkeit
dafür, daß dereinst die heutigen Schriftmethoden, Schreibschrift,

Stenographie und sogar der Buchdruck, teilweise
durch die Lautschrift ersetzt werden.
Ein Schall entsteht durch besonders geartete Schwingungen
eines Gegenstandes. Oiese Schwingungen übertragen sich

wellenförmig auf die Umgebung, wie z. B. die Luft, und
durch diese auf das Trommelfell.
Jede Erfindung scheint leicht, wenn sie gemacht ist. Einige
Zahre vor Edisons Entdeckung hatte ein schottischer Schlosser
über seine Beobachtung geschrieben, dah Schallschwingungen
dünner Platten aufgezeichnet werden können, wenn auf die
Platte eine Nadel befestigt wird, und diese mitschwingende
Nadel auf eine vorbeigeführte weiche Masse Eindrücke macht.
Ver Schlosser hatte damit die Lautschrift, aber nicht das Lesen
derselben, das Zurückversetzen in klang erfunden. Oas
weiterverfolgen der Zdee wäre naheliegend gewesen: für die
Wiedergabe der Töne braucht man bloh den gleichen Weg
zurückzugehen,- dann setzt die gezeichnete Schrift die Nadel
und diese das plättchen in Bewegung.
Etwas Ahnliches wie der schottische Schlosser überlegte sich
im Zahre 1877 Edison bei seinem Studium zur Verbesserung
des Telephons. Als er eines Tages die Membran oder
Schallplatte eines Fernsprechers leicht berührte, fühlte er die
Schwingungen. „Johnson", sagte er zu seinem Mitarbeiter,
„wenn ich in der Mitte der Membran eine Nadel befestige
und wenn ich dann ein Band von Papier oder anderem
Material, das leicht Eindrücke empfängt, darunter durchziehe,
so werden die Schwingungen der Schallplatte auf diesem
Papier verzeichnet sein/'. ^ Zu was soll denn das gut sein ?" >
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3nöicmer not 6cm flufnabmettidfter. Ptofeffor Doegen, leitet
bet „Betlinct lautbibliotbet", macbt ©tammopbon» Aufnahmen
»ort bet Sprache norbamerifanifcher 3nbianer. 3n bett »etjcä)ie=
ben[ten Cänbecn routben feit 3abten Sd>aI[pIatten=Htcbioe angelegt.
Œs roerben bauptfädtlidi Dotttäge betiibmter Perföntichteiten,
foroie Aufnahmen, bie bet Sprachfotfchung bienen, aufbecoahrt.

fragte fein mitarbeitet 3ofynfon. „3d! roill auf biefetn IDege
einen ElelepfjomSefpracfysmieberfyoler bauen", antroortete
(Eötfon, benn er fjatte felbft bie Œragroeite feines Sebantens
nod) nictjt eriannt. (Erft als bie 32itui9sn bie fenfationelle
ÏÏÎelbung brachten: „(Eine grofee dntbecfung!
(Eine Spredjmafdjine uon Prof. <E b i f o n
Das rounberbare 3tiftrumeni foil bie
menfdjlidje Stimme genau miebetgeben!"
fagte (Ebifon 3U feinem mitarbeitet: „3ol!nfon, bie £eute
i!aben red)t, es ift eine Spredjmafdpne. IDenn Sie ®elb
ijaben, iönnen mir bie Arbeit ausführen, ©efyen Sie nad;
Hern ifort unb fyolen Sie mir 3 gufj Runbftat!! oon l'/a 3oII
Durcfymeffer unb 8 3oll £änge, bann Iönnen mir bas Ding
madjen." m
24 Stunben fpäter mar bas „Ding" gebaut: ein Heiner, bref)«

barer, mit 3innblatt umroidelter 3ylinber unb eine ScfyalP

platte mit einer Habel, bie ben 3ylinber berührte. Die (Efjre
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Indianer vor dem Kufnahmetrichter, Professor voegen, Leiter
der „Berliner Lautbibtiothek", macht Grammophon-Ausnahmen
von der Sprache nordamcrikanischer Indianer, In den verschiedensten

Ländern wurden seit Jahren Schallplatten-Archive angelegt,
Gz werden hauptsächlich vorträge berühmter Persönlichkeiten,
sowie Aufnahmen, die der Sprachforschung dienen, ausbewahrt,

fragte sein Mitarbeiter Zohnson. „Ich will auf diesem Wege
einen Telephon-Gesprächswiederholer bauen", antwortete
Edison, denn er hatte selbst die Tragweite seines Gedankens
noch nicht erkannt. Erst als die Zeitungen die sensationelle
Meldung brachten! „Eine grohe Entdeckung!
Eine Sprechmaschine von Prof, Edison!
vas wunderbare Instrument soll die
menschliche Stimme genau wiedergeben!"
sagte Edison zu seinem Mitarbeiter! „Zohnson, die Leute
haben recht, es ist eine Sprechmaschine, wenn Sie Geld
haben, können wir die Arbeit ausführen. Gehen Sie nach
New isork und holen Sie mir Z Zuh Nundstahl von N/s ?oN
Durchmesser und 8 Zoll Länge, dann können wir das ving
machen."
24 Stunden später war das „ving" gebaut! ein kleiner,
drehbarer, mit Zinnblatt umwickelter Zglinder und eine Schallplatte

mit einer Nadel, die den Zglinder berührte. Die Ehre
2SZ



©ne amerilaniicfie Raôio«Sent>e[tation oermittelt iiiten Jfôrern jut
flbœed)[lung ein (Eieiftimmenîonsett. tDir [eben biet ben groben
Œtompeier doi bem Sêribeappatat. — Das Rabio überttägt ben
Schall blifetcbnell in fern[te Segenben — bas Stammopbon, im
Segen[ab i>a3u, [cbteibt ibn auf 3Ut XDiebetgabe nod) in femjtet 3eit.

ber (Erftaufnahme erfuhr bas.Cieb „OTary hab a little Iamb"
(lïïarie batte ein Heines Camnt). Dann tarn bet gtofee îïïo»
ment bet IDiebetgabe. fflbfdjon (Ebifon unb fein ïftitarbeiter
ben (Erfolg oorausgefeben batten, roaten [ie bod) ooll (Et»

ftaunen Unb non bet Bebeutung bes (Experimentes übet»
»ältigt, aïs unoolltommen, bodj bcutlidj mabtnebmbat,
bas lieb „îïïary bob a little Iamb" aus bem Apparat et»
fdjallte. Unb ein 3toeites îïïal »at (Ebifon febt erftaunt: als
et am 11. ITIät} 1878 feine (Etfinbung bet parifet Ata»
bemie bet IDiffenfcbaften oorfübrte unb bet flfabemifet
Bouillaub fie fut3etbanb als eine gefdjidte Baudjrebnetei
entlarnen 3U tonnen glaubte.
3m laufe bet 3abre baben bie lïïufit» unb Dortrags»Appa»
rate eine be»unbems»erte Deroolltommnung erfahren (be»
(onbets in be3ug auf bie Aufnahme» unb tt>iebergabe»Doi»
ridftung). Statt bes Stanniols bient eine tDadjsfdjidjt 3ut
Aufnahme; es »erben ba3U nidjt mebt Rollen, fonbetn
Platten oerraenbet. (1887 tonftruiette (Emil Berliner in

254

Eine amerikanische Radio-Sendestation vermittelt ihren Hörern zur
Abwechslung ein Tierstimmenkonzert, wir sehen hier den großen
Trompeter vor dem Sèndeapparat. — Das Radio überträgt den
Schall blitzschnell in fernste Gegenden — das Grammophon, im
Gegensatz dazu, schreibt ihn aus zur Wiedergabe noch in fernster Zeit.

der Erstaufnahme erfuhr das Lied „Marg had a little lamb"
(Marie hatte ein kleines Lamm). Dann kam der große
Moment der Wiedergabe. Gbschon Edison und sein Mitarbeiter
den Erfolg vorausgesehen hatten, waren sie doch voll
Erstaunen Und von der Bedeutung des Experimentes
überwältigt, als unvollkommen, doch deutlich wahrnehmbar,
das Lied „Marg had a little lamb" aus dem Apparat
erschallte. Und ein zweites Mal war Edison sehr erstaunt: als
er am 11. März 1878 seine Erfindung der pariser
Akademie der Wissenschaften vorführte und der Akademiker
Bouillaud sie kurzerhand als eine geschickte Bauchrednerei
entlarven zu können glaubte.
Im Laufe der Iahre haben die Musik- und Vortrags-Appa-
rate eine bewundernswerte Vervollkommnung erfahren
(besonders in bezug auf die Aufnahme- und Wiedergabe-Vorrichtung).

Statt des Stanniols dient eine wachsschicht zur
Aufnahme,- es werden dazu nicht mehr Rollen, sondern
Platten verwendet. (1887 konstruierte Emil Berliner in
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tDaffeington bas ©rarnmopfeon, bei öem Me Sdjrift in einet
Spitallinie auf eine tunöe platte, ftatt wie beim Pfeono«
grapsen auf eine IDalje gejeidjnet wirb.)
Don bet befd)tiebenenSd)id)t werben auf galoanoplaftifcfeem
IDege îïïetallplatten (lïïatryen) 3um Preffen bet in ben
tjanbel fommenben Sdjellacfplatten tjergefteflt. 3" neuejter
3eit ift non beutfdjen, englifctjen unb amerifanijd)en piat«
tenfabtifen bas flufnaijmeDetfaijren weitet oetbeffett wot«
ben. Die DerooIItommnung wutbe Ijauptfädjlid? erteilt
butd; Benufeung eines îïïitropfeones 3um Übertragen bes

Stalles auf bie tDadjsfdjidjt unb butd; Derbefferungen in
bet 3ufammenfei)ung bet Scfereibmaffe.
Das ©tammopfeon gibt heute bie menfdflidie Stimme unb
ben Klang bet oetjd)iebenften Rtufifinftrumente naturge«
treu, ofjne ftörenbes ITebengeräufd), wieber. Die berübm«
teften Illufiter, fowofel Komponiften wie ausübenbe Künftler
haben fid; oollet £ob über bie lPiebergabe ausgefptodjen;
[o fdjrieb ber große ITtufitbirigent Arthur Hififdj: „...Die
Aufnahmen haben jefet tatfädjlidj einen Stab oon Dollen«
bung erreicht, bafe man eine Steigerung als ausgefdjloffen
Tjalten mufe...." Dem ©rammopf|on'fdjien butd; bie epodje«
macfeenbe Srfinbung unb Sntwidlung bes „Habio" ein
überlegener ©egnet 3U etwadjjen. Das ©rammopfjon hat
fid; aber nidjt nur behauptet, fonbern ban! bem „Rabio"
fogar weiter entwidelt. Bruno Kaifer.

Die brei îtîinifter.
Der Untertan, ber Höfling unb ber mitarbeitet.

£jenti IV, ber non 1594 bis 1610 König oon granfreich
war, wollte einem fpanifdjen ©efanbten feine brei IRinifter
Dilleroi, 3aannin unb Sully uorftellen unb ben Befudfer
mit ihren ©harattereigenjchafteri betanntmachen. Sr tat es
auf folgenbe Art. St liefe einen nacfe bem anbern rufen
unb 3eigte febem einen Balten ber Dede: „Seht 3U, er
brofet 3U breiten unb wirb uns totfcfelagen."
Dilleroi, ber erfte, antwortete ofene auf3ufdjauen: „3n ber
Sat, Sire, id; werbe iljn erfefeen lafjen."
Dann tarn 3eannin, ber fagte: „3d; werbe bie Sadje unter«
fudjen."
Sully enblid; betrachtete ben Balten genau unb rief: „Aber
Site! ber überbauert uns beibe!"
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Washington das Grammophon, bei dem die Schrift in einer
Spirallinie auf eine runde Platte, statt wie beim
Phonographen auf eine Walze gezeichnet wird.)
von der beschriebenenSchicht werden auf galvanoplastischem
Wege Metallplatten (Matrizen) zum Pressen der in den
Handel kommenden Schellackplatten hergestellt. Zn neuester
Zeit ist von deutschen, englischen und amerikanischen
Plattenfabriken das Kufnahmeverfahren weiter verbessert worden.

vie Vervollkommnung wurde hauptsächlich erreicht
durch Benutzung eines Mikrophones zum Übertragen des
Schalles auf die Wachsschicht und durch Verbesserungen in
der Zusammensetzung der Schreibmasse.
vas Grammophon gibt heute die menschliche Stimme und
den klang der verschiedensten Musikinstrumente naturgetreu,

ohne störendes Nebengeräusch, wieder, vie berühmtesten

Musiker, sowohl Komponisten wie ausübende Künstler
haben sich voller Lob über die Wiedergabe ausgesprochen?
so schrieb der grohe Musikdirigent Arthur Nikisch: „...vie
Kufnahmen haben jetzt tatsächlich einen Grad von Vollendung

erreicht, daß man eine Steigerung als ausgeschlossen
halten mutz...." Dem Grammophon schien durch die
epochemachende Erfindung und Entwicklung des „Radio" ein
überlegener Gegner zu erwachsen, vas Grammophon hat
sich aber nicht nur behauptet, sondern dank dem „Radio"
sogar weiter entwickelt. Bruno Kaiser.

Die drei Minister,
ver Untertan, der Höfling und der Mitarbeiter.

Henri IV, der von 1594 bis lôlv König von Zrankreich
war, wollte einem spanischen Gesandten seine drei Minister
villeroi, Zeannin und Zullg vorstellen und den Besucher
mit ihren Charaktereigenschaften bekanntmachen. Er tat es
auf folgende Art. Er lieh einen nach dem andern rufen
und zeigte jedem einen Balken der Decke: „Seht zu, er
droht zu brechen und wird uns totschlagen."
villeroi, der erste, antwortete ohne aufzuschauen: „Zn der
Tat, Sire, ich werde ihn ersetzen lassen."
vann kam Zeannin, der sagte: „Zch werde die Sache
untersuchen."

Sullg endlich betrachtete den Balken genau und rief: „Kber
Sire! der überdauert uns beide!"
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